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Zukunft basiert auf Vergangenheit – das gilt 
auch für unsere aktuellen Planungen in Sachen 
Solarthermie für Kempen. Schließlich lässt sich 
die regenerative Technologie perfekt in unsere 
bestehende Infrastruktur integrieren. Ein guter 
Grund, in der aktuellen Ausgabe der Wir für Sie 
einen Blick zurück auf die über 50-jährige Ge-
schichte der Fernwärme zu werfen. In unserer 
Titelgeschichte kommen hierzu drei Generati-
onen zu Wort – sie geben spannende Einblicke 
in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft der 
Kempener Wärmeversorgung. 
Auch auf den Seiten 8 und 9 geht es um die 
Zukunft – genauer gesagt um die von Photo-
voltaikanlagen, welche aus der EEG-Förderung 
fallen. Wir zeigen verschiedene Möglichkeiten 
auf, die sich den Besitzern seit Beginn des 
Jahres bieten. Und nicht zuletzt geben wir 
Ihnen auf Seite 14 einen kleinen Ausblick auf 
das, was Sie nach der Eröffnung des Neubaus 
im AquaSol erwartet. So viel sei schon hier ver-
raten: Sie können sich auf faszinierende Effekte 
und Rutschvergnügen pur freuen.

Viel Freude beim Lesen  
unseres Kundenmagazins!

Norbert Sandmann 	 Siegfried Ferling
Geschäftsführer		  Geschäftsführer
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Norbert Sandmann (links) und Siegfried Ferling

ERFOLGSGESCHICHTE
Fernwärme in Kempen – 
gestern, heute und morgen

BLÜTENPRACHT
In vier einfachen Schritten zur 
eigenen Wildblumenwiese 

ENERGIEEFFIZIENZ
Weniger CO2 – weniger Kosten

HAUSHALTSTIPP
Putzen ohne Chemie

RUTSCHVERGNÜGEN
„Magic Eye“ begeistert mit 
tollen Effekten



Die Energieversorgung der Stadt Kempen 
mit ihren angeschlossenen Ortsteilen er­
folgt über ein zentral gelegenes Umspann­
werk an der St. Huberter Straße/Ecke 
Industriering Ost. Dort kommt die elek­
trische Energie durch den Vorlieferanten 
„Westenergie“ über eine 110.000-Volt-Über­
landleitung (Hochspannung) an. Durch zwei 
Transformatoren wird sie im Umspannwerk 
zunächst auf 10.000 Volt (Mittelspannung) 
reduziert und anschließend in rund 300 Orts­
netzstationen nochmals auf 400/230 Volt 
(Niederspannung). Von dort wird die Energie 
an die Stadtwerke-Kunden verteilt.

Doch die bestehende Umspannanlage ist 
in die Jahre gekommen und erfüllt nicht 
mehr alle Anforderungen an einen moder­
nen Netzbetrieb – denn diese sind seit der 
Energiewende deutlich gestiegen. Da eine 
Sanierung der bestehenden Anlage jedoch 
nicht wirtschaftlich wäre, wird auf dem 
Gelände des jetzigen Umspannwerks Kem­
pen nun ein neues Gebäude zur Energie­
verteilung gebaut. 

Beim Neubau achten die Stadtwerke Kem­
pen insbesondere darauf, dass die einge­
setzte moderne Technik nachhaltig und auf 
die Zukunft ausgerichtet ist. Elementares 
Ziel ist es, die Energieversorgung auf den 
höchstmöglichen Sicherheitsstandard 
zu bringen und im täglichen Netzbetrieb 
mit allen denkbaren Betriebszuständen 
umgehen zu können. Die neue Umspann­
anlage wird künftig in der Netzleitstelle 
der Stadtwerke Kempen zentral überwacht 
und kann im Bedarfsfall komplett von 
dort ferngesteuert werden. Schon vor vier 
Jahren haben sich die Stadtwerke Kempen 
nach den geltenden gesetzlichen Vorgaben 
technisch sicher aufgestellt und lassen dies 
durch jährliche externe Audits regelmäßig 
überprüfen. 

Mit dem Bau des neuen Umspannwerks 
wurde im Januar dieses Jahres begonnen, 
und Anfang 2022 soll die Anlage voraus­
sichtlich ans Netz gehen.

Neues Umspannwerk 

Hier blüht das Glück
Frische Sträuße, kreative Gestecke, wundervolle Tischdeko für jeden 
Anlass. Das gibt es bei „Glücklichmacher“ – dem Floristikgeschäft von 
Gabi Neubert in der Kempener Innenstadt. „Für Hochzeiten, Geburts
tage und vieles mehr gestalten wir Floristik und Deko nach den Wün-
schen unserer Kundinnen und Kunden. Und immer am Puls der Zeit“, 
erzählt die Inhaberin. Drei kreative Köpfe gehören zum Glücklich
macher-Team, alle sind Floristinnen mit Leib und Seele. „Jede von uns 
ist individuell und hat ihren eigenen Stil. So kreieren wir für alle, die zu 
uns kommen, das Richtige. Eben das, was sie glücklich macht“, sagt 
Gabi Neubert lächelnd. Dabei entwickeln die Mitarbeiterinnen ihr 
Können immer weiter – auch das Sortiment des Geschäfts spiegelt 
stets die aktuellen Trends wider. Die Glücklichmacher gibt es bereits 
seit 2015, vor drei Jahren zog das Floristikgeschäft in die Judenstraße. 
„Die Gemeinschaft der Einzelhändler hier in der Straße ist einfach 
toll. Der regionale Zusammenhalt ist wichtig“, betont sie. Darum be-
zieht Gabi Neubert auch ihre Energie von den Stadtwerken Kempen – 
einem zuverlässigen Partner, der vor Ort für sie da ist. 

Schönes für zu Hause
Vor allem in der momentanen Zeit sind es die kleinen Dinge, die den 
Unterschied machen. Die Menschen verbringen viel Zeit daheim, 
wollen es dort schön haben. „Wir verkaufen verstärkt Sträuße – denn 
frische Blumen tun der Seele gut“, sagt sie. Wer nicht persönlich in den 
Laden kommen möchte, kann Bestellungen per Telefon aufgeben und 
sie direkt nach Hause liefern lassen. „Das Tolle an unserem Beruf ist, 
dass wir unseren Kundinnen und Kunden ein Lächeln ins Gesicht zau-
bern. Auch in der aktuellen Lage“, freut sich Gabi Neubert. 
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Gewinnen 

Sie ein Blumen­

strauß-Abo im Wert 

von 100 Euro!

Gewinnspiel  

Seite 15

➜  �Glücklichmacher Kempen – Dekoration, Wohnaccessoires  
und Floristik, Judenstraße 17, 47906 Kempen 
�Telefon: 02152 8097844, www.gluecklichmacher-kempen.de 
instagram.com/gluecklichmacher.kempen
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Erfolgsgeschichte
Eine Kempener 

Kempen so effizient und ökologisch wie möglich mit Wärme ver­
sorgen – dieser Marschroute folgen die Stadtwerke Kempen mit 
der Fernwärmeversorgung seit über 50 Jahren sehr erfolgreich. 
Drei Generationen geben Einblick in die bewegte Geschichte. 

Das damalige Fernheizwerk im Jahr 
1963 kurz vor der Inbetriebnahme 
(oben) und heute: Der Wandel voll-
zog sich größtenteils im Inneren.
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Der Start: Wärme für die „Neue Stadt“„Aller Anfang ist schwer – das galt zu Beginn der 1960er-Jahre auch für den Start der 

Fernwärme in Kempen. Für mich persönlich – ich arbeitete als Betriebsleiter des neuen 

Fernheizwerks in der Otto-Schott-Straße – bedeutete die neue Technik zahlreiche Stö­

rungsmeldungen, nicht zuletzt weil der damalige Brennstoff Staubkohle von schwankender 

Qualität war. Gut, dass ich 1965 in ein Wohnhaus neben das Fernheizwerk gezogen war 

und schnell reagieren konnte – das eine oder andere Mal sogar mitten in der Nacht. Die 

Anlage musste ja laufen. Sie war im Jahr zuvor in Betrieb gegangen und versorgte um die 

2.400 Wohnungen im gerade fertiggestellten Wohnviertel ,Neue Stadt‘ mit Wärme. Städte­

baulich damals ein wichtiges Projekt: Anfang der 1960er-Jahre herrschte Wohnungsnot in 

Kempen – viele Familien lebten in maroden Gebäuden, geheizt wurde meist mit Kohle- und 

Brikettöfen. Damals kamen acht Kohlehändler nach Kempen und lieferten den Brennstoff 

in die Keller der Kunden. Anders in der ,Neuen Stadt‘, hier sollte etwas Innovatives entstehen: 

Auf einem Bierdeckel hatte der damalige Stadtdirektor Klaus Hülshoff ein Fernheizwerk 

skizziert, das das Viertel zentral und ökologisch mit Wärme versorgen sollte. Realisiert wurde 

es mit den Stadtwerken Kempen. Nach den Anlaufschwierigkeiten trat die Fernwärmever­

sorgung ihren Siegeszug an. Schon bald waren Teile der Altstadt erschlossen – die Leistung 

des Fernheizwerks sukzessive erweitert. Heute bezieht über die Hälfte der Kempener Haus­

halte Fernwärme. Schön zu wissen, dass sich die anfänglichen Mühen gelohnt haben.“

Arno Klein, Betriebsleiter des Fernheizwerks von 1964 bis 1991

Ca. 50
Prozent der Haushalte  
in Kempen beziehen  

Fernwärme.

0,34
So gering ist der Primärener-

giefaktor der Fernwärme. 
Bei einem Erdgaskessel be-
trägt der Wert 1,1. Es gilt: je 

geringer, desto nachhaltiger. 

17,3
Megawatt beträgt die 

elektrische Leistung aller 
Kempener KWK-Anlagen*.

* Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen
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Sonnige Zukunftsperspektiven„Was die Wärmeversorgung der Zukunft angeht, können wir hier in Kempen auf ein be­

währtes Fundament bauen: unsere Fernwärme-Infrastruktur. Fast 80 Kilometer Leitungen 

versorgen die Kempener Haushalte. Und zwar sehr nachhaltig: Mit einem Primärener­

giefaktor von 0,34 fällt die Ökobilanz der Kempener Fernwärme deutlich besser als die 

eines Erdgaskessels. Doch es geht noch mehr. Seit ich vor gut zwei Jahren meine Stelle als 

stellvertretender Betriebsleiter bei den Stadtwerken Kempen angetreten habe, beschäf­

tige ich mich damit, wie wir Kempen noch ökologischer und wirtschaftlicher mit Wärme 

versorgen können. Aktuell lautet unsere Lösung: Solarthermie. Die regenerative Technik ist 

erprobt – unsere dänischen Nachbarn setzen seit Jahren darauf – und zudem bestens mit 

der bestehenden Infrastruktur kompatibel, um zwei der zahlreichen Vorteile zu nennen. Kurz 

nach meinem Berufseinstieg im Jahr 2019 haben wir im Neubaugebiet ,Auf dem Zanger‘ in 

St. Hubert eine solche Anlage in Betrieb genommen. Was kann ich jetzt anderthalb Jahre 

später sagen? Der Erfolg hat die Erwartungen übertroffen. Daran möchten wir mit der ge­

planten Solarthermieanlage anknüpfen. Mit ihrem Einsatz ließen sich über zehn Prozent der 

Kempener Fernwärme mithilfe regenerativer Sonnenenergie erzeugen. Und das ist nur ein 

erster Schritt. Auch in Zukunft werden wir unserem Ziel treu bleiben: Wir möchten Kempen 

so nachhaltig und günstig wie möglich mit Wärme versorgen.“

Christian Meuser, stellvertretender Betriebsleiter von 2019 bis heute

Ausbau im Sinne der Nachhaltigkeit

„Über 50 Jahre Fernwärme in Kempen – 30 davon habe ich aktiv mitgestaltet. Eine beweg­

te Zeit. Zwar ist das Prinzip der Fernwärmeversorgung über die Jahre gleich geblieben – 

hinter den Kulissen aber gab es viele Veränderungen. Die wohl bahnbrechendste ereignete 

sich zu meinem Einstand im Jahr 1991: die Umstellung der Wärmeerzeugung. Im Dezember 

des Jahres nahm das erste Blockheizkraftwerk (BHKW) in der bewährten Heizzentrale in der 

Otto-Schott-Straße seine Arbeit auf. Ab jetzt gehörte die Verfeuerung von Kohle der Ge­

schichte an. Ein riesiger Schritt nach vorn, was die Ökobilanz der erzeugten Wärme angeht. 

Denn mit einem BHKW lässt sich durch die Verfeuerung von Gas äußerst effizient sowohl 

Strom als auch Wärme erzeugen. Wir haben diesen Weg für mehr Nachhaltigkeit bewusst 

beschritten. Und die eingeschlagene Marschroute verfolgen wir seither konsequent: Die 

Inbetriebnahme des ersten BHKW in der alten Heizzentrale war nur der Anfang. Hier er­

weiterten wir nach und nach die Leistung. Außerdem nahmen wir im Stadtgebiet weitere 

kleinere Anlagen in Betrieb, so zum Beispiel im Jahr 1995 in St. Hubert oder im Jahr 2014 

in Tönisberg. Durch den Ausbau konnten wir immer mehr Haushalte mit klimafreundlicher 

und obendrein günstiger Wärme versorgen: Seit Jahren zählen wir zu den zehn günstigsten 

Wärmeversorgern Deutschlands.“

Rüdiger Leibauer, 

Betriebsleiter 

Heizkraftwerk 

von 1991 bis heute

3.500
Tonnen CO2 ließen sich mit 
der neu geplanten Solar-
thermieanlage einsparen.
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Wilde
Hummeln brummen, Bienen summen und Schmetterlinge flattern von Blüte 
zu Blüte: Eine Wildblumenwiese bringt Farbe in den Garten und lockt 
Bestäuber an. Sie anzulegen, ist nicht schwer: ein Ratgeber in vier Schritten.

1 Graben: Nicht jeder hat den Platz für eine 
große Wildblumenwiese. Doch auch eine 

kleine Blumeninsel auf dem Rasen ist ein Hingu-
cker! Einfach einen Holzpflock in den Rasen spie-
ßen, Schnur dran befestigen und mit Kreidespray 
einen Kreis für die Wiese markieren. Anschließend 
die Umrisse mit dem Spaten abstechen, die 
Grasnarbe entfernen und den Boden mit Spaten 
und Harke lockern. Wildblumen lieben magere, 
nährstoffarme Erde – daher nicht düngen. 

2 Säen: Als Saatgut eignen sich spezielle 
Wildblumenmischungen, ideal sind Samen 

aus heimischen Sorten. Statt Saat zu kaufen, 
kann man im Spätsommer auch Samenkapseln 
von Wildblumen am Wegesrand sammeln und 
dazustreuen. Die Menge des Saatguts hängt 
von der Größe der Wiese ab. Faustregel: fünf bis 
zehn Gramm pro Quadratmeter. Blumensamen 

locker auf die Fläche streuen und dann etwas 
tiefer einharken – sonst werden sie von Vögeln 
aufgepickt. Danach mit einem Brett plätten und 
die Fläche vier bis sechs Wochen feucht halten.

3 Pflegen: Die Wiese ein- bis maximal zwei-
mal im Jahr mähen. Wenn einmal gemäht 

wird, ist die ideale Zeit von Juli bis September, 
bei zweifachem Stutzen Ende Juni und Ende 
August. Zum Mähen eignet sich eine (Motor-)
Sense oder ein Wiesenmäher. Tipp bei einer 
größeren Wiese: Teilen Sie die Fläche in Arbeits-
pakete an verschiedenen Tagen ein. Dann kön-
nen die Tiere in der Wiese noch umziehen.

4 Warten: Wildblumenwiesen benötigen 
etwas Anlaufzeit, aber Geduld wird be-

lohnt. Nach ein paar Jahren zeigt sich die Wiese 
in voller Pracht und Vielfalt. 

Blüte

Wildblumen-
pracht auf 
dem Balkon
Wie sät man 
Wildblumen in 
Balkonkästen 
aus? Tipps 
unter:  
➜ �mehr.fyi/

wildblumen 

Auch die Stadtwerke 
Kempen haben bei der 
Solarthermieanlage „Auf 
dem Zanger“ eine Wild-
blumenweise angelegt.



Wohin  
mit dem  
Solarstrom?
In Deutschland endete für Tausende 
alter Photovoltaikanlagen die staatli-
che Einspeisevergütung. Wie es für be-
troffene Anlagenbetreiber weitergeht, 
stand lange in den Sternen. Durch ein 
neues Gesetz sind die Optionen klar – 
und vielseitig. Ein Überblick.

W er im Jahr 2000 in eine Photovoltaik-(PV)
Anlage investierte, wurde mitunter noch 
als Öko-Spinner belächelt. Heute gilt er als 
Vorreiter einer flächendeckenden Ener-

giewende. Doch das Förderende trifft die Solarpioniere 
von damals zuerst: Ihre Einspeisevergütung ist im ver-
gangenen Jahr ausgelaufen. Die Vergütung – Kernstück 
des Erneuerbare-Energien-Gesetzes (EEG) – garantiert, 
dass Anlagenbetreiber für jede Kilowattstunde, die sie ins 
Netz einspeisen, einen festen Betrag erhalten: 20 Jahre 
lang. Am 31. Dezember 2020 war für die ersten PV-Pioniere 
Schluss, sie fielen aus der Förderung. Jahr für Jahr folgen 
weitere Anlagen ins Förder-Aus, bis 2033 werden es rund 
eine Million sein. Den Betreibern drohen Einnahmeverluste. 
Was können sie nun tun?

Solarstrom aus 

ausgeförderten 

Anlagen wird  

auch zukünftig  

vergütet. 
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Bis zum Jahreswechsel gab es noch keine 
verbindliche Perspektive für PV-Anlagen mit 
20 Betriebsjahren seit Einführung des EEG, 
zwischenzeitlich schien der Weiterbetrieb so-
gar unmöglich. Das vor Kurzem veröffentlichte 
EEG 2021 widmet sich unter anderem diesen 
„ausgeförderten Anlagen“. 

Rückbauen oder ersetzen? 
Zu Beginn die schlechteste aller Optionen – 
der ersatzlose Rückbau: Die alte Anlage sollte 
sich schon vor einigen Jahren amortisiert haben. 
Man würde die Anlage demnach mit Gewinn 
stilllegen. Diese Idee widerstrebt den meisten 
Anlagenbetreibern, da die Technik noch funk
tioniert und die Betriebskosten überschaubar 
sind. Ein Rückbau aller 20-jährigen Anlagen 
wäre zudem ein enormer Rückschritt für die 
Energiewende. Möglichkeit 2: die alte Anlage 
durch eine neue ersetzen. Auch wenn eine neue 
Anlage nachhaltig genutzt wird, die Energie-
wende vorantreibt und den Geldbeutel entlas-
tet, ist der Weiterbetrieb ressourcenschonender. 
Die neue Anlage muss die aktuellen Standards 
für den Netzanschluss erfüllen. 

Weiter voll einspeisen?
Wer seinen Solarstrom wie bisher dem Netz
betreiber zur Verfügung stellen und vollständig 
ins Netz einspeisen will, kann das auch künftig 
tun. Die am 1. Januar 2021 in Kraft getretene 
EEG-Novelle ermöglicht eine Anschlussvergü-
tung. Anlagenbetreiber erhalten bis Ende 2027 
den Jahresmarktwert für den Solarstrom. Dieser 
lag in den vergangenen Jahren zwischen 3 und 
4 Cent pro Kilowattstunde (kWh). Davon abzu-
ziehen sind Vermarktungskosten des Netzbe-
treibers in Höhe von 0,4 Cent pro kWh. Je nach 
Größe der PV-Anlage und der jährlichen Be-
triebskosten kann dieses Modell kostendeckend 
sein, viel Gewinn können sich Betreiber jedoch 
nicht erhoffen. Der Reiz der Volleinspeisung liegt 
vor allem im geringen Aufwand, auch der Ener-
giewende kommt sie zugute.

Teilweise selbst verbrauchen?
Es kann attraktiver sein, den Solarstrom der 
ausgeförderten Anlage zum Teil selbst zu ver-
brauchen. Für die Umrüstung auf Eigenver-
brauch muss – wie auch beim Aufbau einer 
neuen Anlage – zunächst geprüft werden, ob 
der Zählerschrank dem aktuellen Stand der 
Technik entspricht oder er gegebenenfalls für 
etwa 1.500 Euro erneuert werden muss. Der 
überschüssige Strom wird zu den Konditionen 

der volleinspeisenden Anlage vergütet. Das 
bedeutet, eine eingespeiste Kilowattstunde ist 
circa 3 Cent wert, Strom aus dem Netz kostet 
etwa 30 ct/kWh. Hier lautet die Devise: lieber 
selber verbrauchen und weniger einkaufen. Je 
höher der Eigenverbrauch, desto mehr sparen 
die Betreiber: Mit einem Batteriespeicher lässt 
sich der Wert von rund 30 auf bis zu 50 Prozent 
erhöhen. Ob ein Speicher sinnvoll ist und ob För-
dermittel verfügbar sind, sollte individuell geklärt 
werden. Zu berücksichtigen ist, dass diese Anla-
gen schon 20 Sommer und Winter erlebt haben. 
Sie waren allen Witterungsbedingungen ausge-
setzt, weshalb eine Investition in den Weiterbe-
trieb immer risikobehaftet ist und gut überlegt 
sein sollte. Direktvermarktung ist die Alterna-
tive zur gesetzlichen Vergütung und ebenfalls 
kombinierbar mit dem Eigenverbrauch. Zur Zeit 
ist diese Vergütungsform für neue PV-Anlagen 
größer 100 Kilowattpeak (kWp) vorgeschrieben. 
Für kleine PV-Anlagen auf Einfamilienhausdä-
chern ist die Direktvermarktung kostenbedingt 
nicht interessant. Inzwischen steigen jedoch 
immer mehr Stadtwerke in den Markt ein und 
bieten Vergütungsmodelle an. Falls Sie sich 
für eine solche Option interessieren oder eine 
Auskunft wünschen, steht Ihnen Paul Gößling 
unter Telefon 02052 1496-164 als kompetenter 
Ansprechpartner zur Verfügung. 
Als Faustregel gilt: Für PV-Anlagen über 5 kWp 
Leistung kann die Kombination aus Eigenver-
brauch und Einspeisung einen kleinen Gewinn 
abwerfen. Kleinere Anlagen sollten eher bei der 
Volleinspeisung bleiben, da sonst die Umbau
kosten höher sind als die Erlöse. 
Fazit: Es gibt keine allgemeingültige Lösung für 
den optimalen Weiterbetrieb einer ausgeförder-
ten PV-Anlage. Jede der aufgelisteten Möglich-
keiten sollte deshalb individuell kalkuliert und 
analysiert werden.

Antworten auf häufig gestellte Fra-
gen haben wir für Sie auf unserer 
Internetseite zusammengefasst: 

 
➜ www.stadtwerke-kempen.de/
de/Strom/Erzeugungsanlagen/
PV-Anlagen/

Weitere Infos 
und FAQ
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Deshalb wurde der  
Preis auf CO2 eingeführt

Die Bundesregierung hat den CO2-Preis im Rahmen des Klimapakets 
eingeführt. Energieversorger, Heizöl- und Kraftstoffhändler sind seit dem 

1. Januar 2021 verpflichtet, einen festgelegten Preis für jede emittierte 
Tonne Kohlendioxid zu zahlen. Ziel der Regierung ist, dass die steigenden 
Kosten für konventionelle Heiz- und Kraftstoffe auf die Verbraucher um-
gelegt werden. Das soll dazu motivieren, auf klimaschonende Technolo-

gien umzusteigen und Energie so effizient wie möglich zu nutzen.

So wirkt sich der CO2-Preis  
auf die Heizrechnung aus 

Besonders für alle, die noch eine Ölheizung im Keller haben, 
wird das Heizen deutlich teurer. Es lohnt sich somit mehr denn 
je, auf eine energieeffizientere Heizungsanlage umzustellen. 
Auch das Heizen mit Erdgas wird teurer, doch im Vergleich zu 
Heizöl verbrennt Erdgas emissionsärmer. Je Kilowattstunde 

fallen etwa 20 Prozent weniger CO2 an.

So kann ich  
Kosten sparen

Die Auswirkungen der CO2-Bepreisung treffen besonders Haushalte 
und Betriebe, die sehr viel Öl, Erdgas oder Kraftstoffe verbrauchen. 

Im Privatbereich lohnt es sich daher, seinen Lebensstil auf den Prüf-
stand zu stellen und die eigene Energiebilanz zu optimieren. Bei allen 
Fragen rund um Heizung, Dämmung und Co. stehen dabei die Stadt-
werke Kempen gern mit Rat und Tat zur Seite, Telefon: 02152 1496-0.

5Fünf Fakten 
rund um den 

CO2-Preis

54

1

Diese Entlastungen 
gibt es im Gegenzug

Autofahren sowie das Heizen mit 
fossilen Energieträgern wird durch 
den CO2-Preis zunehmend teurer. 

Dafür sollen Bürgerinnen und Bürger 
an anderen Stellen entlastet wer-

den – zum Beispiel durch eine höhere 
Entfernungspauschale für Pend-

ler sowie attraktivere Fördermittel 
und Steuervorteile für energetische 

Sanierungen.

Das sind die  
Kosten für CO2

In diesem Jahr schlägt eine Tonne 
CO2 mit einem Preis von 25 Euro 

netto zu Buche. In den kommenden 
Jahren steigt dieser Preis sukzessive 
an – und zwar bis auf 55 Euro netto 
je Tonne im Jahr 2025. Ab dem Jahr 
2026 wird es keinen Festpreis mehr 
geben, stattdessen soll dann der 
Markt den CO2-Preis regeln, der 
sich zwischen 55 und 65 Euro pro 

Tonne bewegen wird.

2 3
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Mit

Wir für Sie: Was halten Sie von der Ein-
führung des CO2-Preises?
Cornelius Quiske: Die Themen CO2 und 
Energieeffizienz treiben uns ja alle schon 
seit längerer Zeit um. Und da die Wärme­
erzeugung im Gebäudesektor und der 
Bereich Verkehr einen großen Anteil 
an den gesamten CO2-Emissionen in 
Deutschland ausmachen, ist eine Beprei­
sung von CO2 hier generell folgerichtig. 
Sie gibt uns allen einen Anreiz, weniger 
Energie zu verbrauchen und auf effizien­
te Technologien umzusteigen.

Wie macht sich der CO2-Preis für Ihre 
Kunden bemerkbar? 
Cornelius Quiske: Wir haben uns ent­
schieden, nur einen Teil der CO2-Kosten­
belastung im ersten Jahr an die Kunden 
weiterzureichen. Das ist unser Treuebonus 
für alle Kunden. Bei einem durchschnitt­
lichen Jahresverbrauch von 20.000 Kilo­
wattstunden ergeben sich bei der Erd­
gasabrechnung etwa 7 Euro mehr pro 
Monat. Für uns als Unternehmen stellen 
die CO2-Kosten im Bereich Gas jedoch 
einen enormen Betrag von über einer 
halben Million Euro dar. Folglich ist klar, 
dass wir zukünftig gezwungen sind, die 
Kosten weiterzugeben. Und so ist das 
Ganze von der Regierung ja auch ge­
dacht. Schließlich soll ein Umdenken bei 
den Verbrauchern stattfinden. 

Was empfehlen Sie Kunden, damit sie 
die Preiserhöhung nicht zu stark trifft?
Cornelius Quiske: Jeder sollte überlegen, 
was er kurzfristig und ohne große Inves­
titionen tun kann, um CO2 einzusparen. 
Das fängt bei der regelmäßigen War­
tung der Heizung durch einen Fachhand­
werker an. Denn bereits mit der rich­
tigen Einstellung der Anlage lässt sich 
gegebenenfalls Geld sparen. Auch ein 

Der CO2-Preis sorgt dafür, dass Erdgas, Öl und Co. teurer  
werden. Doch mit den richtigen Maßnahmen lassen sich 
Heizkosten auch wieder senken.
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sparen

hydraulischer Abgleich kann sinnvoll sein. 
Ebenso die Isolierung aller Heizungsrohre 
oder ein Pumpentausch.

Und wann lohnt sich ein Heizungstausch? 
Cornelius Quiske: Das lässt sich pauschal 
nicht so einfach beantworten. Deshalb 
empfehle ich immer, sich individuell 
beraten zu lassen. Wir von den Stadt­
werken unterstützen dabei gern – im 
ersten Schritt am besten mit einer Ener­
gieberatung. Dabei werden in einem 
persönlichen Gespräch der Ist-Zustand 
der Heizungsanlage besprochen und die 
möglichen Alternativen aufgezeigt. So­
mit erhält man eine erste Einschätzung. 
Generell gibt es in deutschen Heizungs­
kellern viele Anlagen, bei denen sich der 
Austausch lohnt. Neue Anlagen nut­
zen Energie viel effizienter. Und das 
ist für die Senkung der Heizkosten 
wichtiger denn je.

Was tun die Stadtwerke, damit 
Energie bezahlbar bleibt? 
Cornelius Quiske: Ob für einen 
Fernwärmehausanschluss 
oder die Umstellung von Öl 
auf Gas – Kunden, die beim 
Heizen auf eine effizientere 
Technologie setzen, können 
von uns mit einem Förderbonus 
rechnen. Zudem optimieren wir 
ständig unsere Nah- und Fernwär­
menetze und setzen auf einen Mix 
an Technologien wie Kraft-Wärme-
Kopplung, Solarthermie, Wärme­
pumpen und Photovoltaik. Wir 
investieren immer wieder in inno­
vative Projekte, wie beispiels­
weise das Nahwärmenetz mit 
geringen Temperaturen im 
Neubaugebiet „Auf dem 
Zanger“ in St. Hubert. 

Das zeigt, dass wir nicht nur gesetzlichen 
Anforderungen genügen möchten, son­
dern mehr tun  – für eine zukunftsfähige, 
bezahlbare Wärmeversorgung in und 
rund um Kempen. 

Effizienz

Cornelius 
Quiske, 
Leiter 
Vertrieb 
Privat- und 
Gewerbe-
kunden



Kernseife, Natron, Soda, Essig und etwas 
Zitronensäure sollen angeblich eine 
ganze Drogerie ersetzen. Das verspricht 
zumindest das Buch, das ich mir neulich 
gekauft habe. Aber noch bin ich skep­
tisch: Lassen sich meine dreckigen Sport­
schuhe und die verkrusteten Essensreste 
im Backofen mit einer selbst gemischten 
Paste wieder zum Glänzen bringen? 
Könnten die zahllosen Spezialreiniger 
im Drogeriemarkt sprechen, würden sie 
sicher im Chor rufen: „Nein, niemals!“ 
Ich will herausfinden, ob ich die vielen 
„Experten“ wirklich brauche. Im Wasch­
keller, hinter sich türmenden Wäsche­
bergen, bewahren wir unsere Putzmittel 
in einem Schrank auf: Glasreiniger, Rohr­
reiniger, Scheuermilch, Teppichreiniger 
und Pflegemittel für den Parkettboden. 

Neben dem Waschpulver sind vier kleine 
Plastikfläschchen mit Fleckensalz auf­
gereiht. Mich überkommt das schlechte 
Gewissen. Hier lagern wir nicht nur eine 
Menge Plastikmüll, sondern auch ein 
Chemielabor. Laut dem Bundesumwelt­
amt sind vor allem Duftstoffe, antibak­
terielle Inhalts- und Konservierungsmittel 
sowie Tenside schädlich für die Umwelt, 
aber auch für den Menschen. Ich fasse 
einen Entschluss: Putzen muss auch ohne 
Chemie gehen. Oder etwa nicht?

Backpulver fürs Klo
Als meine Frau am nächsten Morgen ins 
Büro aufbricht, nehme ich mir vor, das 
mal auszuprobieren. In meinem schlauen 
Buch heißt es, Natron und Zitronensäu­
re eignen sich als umweltschonendes 

Putzmittel für so ziemlich alles. Da ich 
kein reines Natronpulver habe, nehme 
ich Backpulver. Darauf hat schon meine 
Oma geschworen. Ich verstreue das 
weiße Pulver in der Toilettenschüssel 
und lasse es zehn Minuten einwirken. 
Es zischt. Ist das ein gutes Zeichen? Ich 
nehme die Klobürste zu Hilfe und staune. 
Sämtliche Kalkablagerungen haben sich 
gelöst. Und auch die Fugen zwischen den 
Wandkacheln lassen sich mit Backpulver 
und Zitronensaft ganz leicht reinigen. 
Mein selbst gemachter Glasreiniger 
überzeugt mich allerdings nicht. Schon 
beim Zubereiten ahne ich, was sich bald 
bestätigen wird: Der Mix aus Orangen­
schalen und Essig bringt zwar das Spie­
gelbild wieder zum Vorschein, aber das 
gesamte Bad stinkt jetzt nach Salat­

Braucht man zum Putzen 
immer teure Spezial- 
reiniger – oder tun es 
auch Omas Hausmittel? 
Für den Alltagscheck hat 
unser Redakteur Jonas den 
Test gemacht – und dabei 
ungewöhnliche Tricks für 
sich entdeckt.

Putzenmit 
Orange 
& Essig
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dressing. Vom Spiegel wandert mein Blick 
zum Waschbecken. Neuerdings fließt 
das Wasser nur noch sehr langsam ab. 
Kurz denke ich an den Rohrreiniger, aber 
es muss eine andere Lösung her. 

Magie mit Cola-Flasche
Ich greife zum Handy und gebe „ver­
stopfter Abfluss“ ein. Die Suchmaschine 
spuckt unzählige Tipps und Tricks aus. 
Mein Interesse gilt aber einem Youtube-
Video, in dem ein Mann seinen Abfluss 
mithilfe einer PET-Flasche frei bekommt. 
Das sieht so simpel aus, dass ich es gleich 
mal ausprobiere. 
Gut, dass wir noch eine leere Cola-Fla­
sche haben, denn Plastikflaschen schaf­
fen es nur noch selten in unseren Haus­
halt. Die Flasche fülle ich, wie geheißen, 
mit warmem Leitungswasser. Mit einer 
Hand halte ich das Überlaufloch zu, mit 
der anderen stülpe ich die volle Flasche 
auf den Abfluss. Jetzt ein paar Mal zu­
drücken – und tatsächlich, als ich die Fla­
sche anhebe, fließt das Wasser tadellos 
ab. Das ist natürlich keine Magie, wie der 
Youtuber in dem Video erklärt, sondern 

Ob Orangenschalen zum Glasreinigen, geriebene Kernseife als 
Waschmittel oder Natron für saubere Schuhe: Mit natürlichen 
Hausmitteln lässt sich Schmutz oft genauso gut entfernen wie mit 
herkömmlichen Reinigern. Sie sind nicht nur günstiger, sondern auch 
umwelt- und gesundheitsschonend. 

2019 gaben  

die Deutschen

2,3 Mrd. 
Euro für Putz- 

mittel aus.

Physik: Durch den erzeugten Unterdruck 
wird der Abfluss kräftig durchspült und 
das Rohr von Haaren und Ablagerungen 
befreit. 
Als ich zum dritten Mal an meinen drecki­
gen Sportschuhen im Flur vorbeischleiche, 
nehme ich auch diese Baustelle in Angriff. 
Ich erinnere mich, dass wir als Kinder 
unsere Schuhe für den Nikolaus mit Zahn­
pasta geputzt haben. Mit etwas Wasser 
verdünne ich die weiße Paste und reibe sie 
mit einer Zahnbürste auf meine schmutzi­
gen Treter. Zunächst entsteht nur dreckige 
Schmiere. Erst nach mehrmaligem Ab­
spülen und Einschäumen bin ich zufrieden: 
Die Schuhe sehen zwar nicht „wie neu “ 
aus, sind aber erstaunlich sauber. Ein Blick 
auf die Inhaltsstoffe der Zahnpasta verrät 
mir: Natriumhydrogencarbonat. Natron 
scheint wirklich eine Allzweckwaffe zu 
sein, und obwohl dieses Geheimnis schon 
meiner Oma bekannt war, haben sich die 
vielen bunten Fleckenteufel durchgesetzt. 
Für mich steht fest: Es geht auch ohne 
Chemie. Einige Hausmittel haben mich 
bereits überzeugt. Und ich möchte noch 
weitere austesten. 

Putzen mit  
Chemie: fast so 
wie Rauchen
Jeder deutsche Haushalt 
besitzt rund 15 verschiedene 
Putzmittel. Dabei kann die 
regelmäßige Verwendung von 
chemischen Reinigern gesund-
heitsschädigend sein. Eine 
Langzeitstudie der Universität 
Bergen ergab, dass Men-
schen, die häufig zu aggres-
siven Reinigern greifen, eine 
deutlich schwächere Lunge 
haben als Leute, die nur selten 
putzen. Besonders erschre-
ckend: Bei Putzkräften war der 
Lungenschaden so groß wie 
bei einem Raucher, der seit 
20 Jahren täglich eine Schach-
tel Zigaretten konsumiert. 
Also besser umwelt- und 
gesundheitsschonende Putz
mittel nutzen.
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Pures
Rutschvergnügen

Die Baustelle am AquaSol ist in vollem Gange. Und schon jetzt zeigt 
sich: Wenn der Neubau fertig ist, können sich die Besucher auf ein ganz 
besonderes Highlight freuen – eine „Magic Eye“-Reifenrutsche.

Schon die Planung der neuen Rutsche sorgte für großen 
Spaß: Denn sowohl Michael Bist vom AquaSol als auch 
Siegfried Ferling, Geschäftsführer der Stadtwerke Kempen, 
haben unabhängig voneinander mit ihren Kindern bezie-
hungsweise Neffen ausgiebig unterschiedliche Rutschen in 
anderen Bädern getestet. 

Eindeutiger Favorit mit bunten Effekten
Das Ergebnis: Besonders begeisterten die sogenannten 
„Magic Eye“-Breitrutschen. Deshalb war man sich schnell 
einig: „So eine ,Magic Eye‘ möchten wir auch für unser 
AquaSol“, erzählt Michael Bist. Bei der Detailplanung der 
80 Meter langen Rutsche konnte er zudem seine Vorstel-
lungen und Ideen voll mit einbringen. „Wir haben jetzt eine 
Reifenrutsche mit wirklich tollen Effekten, bei der die Kos-
ten dennoch im Rahmen bleiben“, freut sich der stellvertre-
tende Chef des AquaSol. Denn während in manch anderen 
Bädern relativ teure LED-Technik verbaut wird, setzt das 
AquaSol bei seiner „Magic Eye“-Rutsche auf Plexiglasele-
mente, durch die das Tageslicht scheint. „Die Effekte sind 
absolut faszinierend. Selbst bei bedecktem Himmel glaubt 
man, dass im Dunkeln der Rutsche LED zum Einsatz kom-
men“, so Michael Bist begeistert. Der klare Vorteil: Während 
LED-Technik von vornherein teurer ist und ausgetauscht 
werden muss, sobald sie kaputtgeht, werden die Plexi-
glaselemente nur einmal eingearbeitet und sorgen dann 
zuverlässig für echte Begeisterung beim Rutschen.

Michael Bist ist rundum zufrieden mit der neuen Rutsche, die im Innern 
mit einer Vielzahl faszinierender Lichteffekte überrascht. Rutschen kann 
man allein in einem Einzelreifen oder zu zweit im Doppelreifen. 

Der Eingang der neuen Rutsche 

präsentiert sich in sattem Rot 

mit einer Vielzahl an leuchten-

den Meerestiermotiven. 
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Jetzt miträtseln und ein Blumen-Abo vom Kempener  
Floristikgeschäft „Glücklichmacher“ gewinnen. 

Blumen im Abo

Mitmachen und gewinnen: Frische Blumen zaubern immer ein Lächeln aufs 
Gesicht. Ob 10 Blumensträuße à 10 Euro oder 5 Sträuße à 20 Euro – mit einem 
Blumen-Abo der „Glücklichmacher“ holen Sie sich regelmäßig gute Laune nach 
Hause. Gewinnen Sie mit etwas Glück ein Blumen-Abo im Wert von 100 Euro.

Der Weg zum  
Gewinn
Schicken Sie die Lösung sowie Ihren 
Namen und Ihre Adresse per E-Mail 
bis zum 23. April 2021 an:  
gewinnspiel@stadtwerke-kempen.de 
Oder Sie senden uns eine frankierte 
Postkarte an:
Stadtwerke Kempen, Energiequiz
Heinrich-Horten-Straße 50
47906 Kempen

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Teilnahme nur für 
Kunden der Stadtwerke Kempen. Sammeleinsendungen 
bleiben unberücksichtigt. Die Teilnahme über Teilnahme- 
und Eintragungsdienste oder Gewinnspielvereine, auto-
matisierte Teilnahmen sowie Mehrfachteilnahmen sind 
ausgeschlossen. Alle personenbezogenen Daten werden 
ausschließlich zum Zweck des Gewinnspiels erfasst und 
verwendet und nach Ablauf der Verlosung gelöscht. Alle 
Informationen zu den Teilnahmebedingungen und den 
aktuellen Datenschutzbestimmungen der Stadtwerke 
Kempen finden Sie unter www.stadtwerke-kempen.de/
de/Home/Datenschutz/ 

Die Gewinner
Die Lösungszahl des Bilderrätsels aus 
der vergangenen Ausgabe lautete: 
„34“. Das Hundehalsband sowie die 
Tauleine vom Kempener Concept 
Store Rudelglück gewann Franz 
Köchlin und über das Salatset aus 
Keramik freute sich Georg Esser.
Herzlichen Glückwunsch! 
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BLUMENWIESERätseln und  
gewinnen

Die Buchstaben aus den blau 
umrandeten Kästchen der Rei-
henfolge nach rechts eintragen 
und fertig ist das Lösungswort. 

Einsendeschluss ist der 

23. April 2021



Nur noch 100 % Ökostrom für unsere Kunden.

WIR MACHEN ÖKOSTROM.

www.stadtwerke-kempen.de

 NICHT REDEN.

MACHEN!


